Finale Teil 1

Nun erscheint der siebte Teil von meiner Serie! Ich hoffe, ihr habt nicht zu lange auf den siebten Teil gewartet (! Jedenfalls geht’s im siebten Teil irre spannend weiter, ich hoffe, dass ist nach eurem  Geschmack. Unsere sechs Hauptakteure werden dieses Mal wirklich auf die Probe gestellt. Shininchi, Ran, Kaito, Ai, Heiji und Kazuha- werden diese sechs Teenager es schaffen, die Organisation zu zerschlagen? Seht selbst!   

Kyoto, Smith- Hotel, Zimmer von Heiji, 22. 56 Uhr                  

Heiji saß auf seinem Bett und packte seine Sachen zusammen. Handy, Seile und ein Schwert, dass er im Keller des Hotels gefunden hatte. Als er plötzlich Schritte hörte, packte er schnell die Tasche unter sein Bett. Kaum hatte er sich wieder aufgerichtet, trat auch schon seine Freundin, Kazuha Toyama, ein. Auch sie trug einen Rucksack, der mit wichtigen Sachen gefüllt war. Heiji holte erleichtert seine Sachen wieder hervor. Kazuha setzte sich neben ihn aufs Bett.

„Wann kommen die anderen?“, fragte sie und sah unruhig in Richtung Tür.

„Sie müssten jeden Augenblick hier eintreffen, wenn sie nicht aufgehalten wurden. Ich hoffe bloß, dass ihnen nicht Shuichi oder Jodie begegnen.“

Kazuha nickte. Wenn ihnen jemand vom FBI begegnen würde, wäre es aus mit ihrem Plan. Sie lehnte sich an Heiji, der seinen Arm um sie legte. Die beiden saßen so ein paar Minuten, bis auf einmal der Rest der Sechs auftauchte.

Kaito, Ai, Shininchi und Ran traten mit blassen, aber entschlossenen Gesichtern ein. Heiji und Kazuha standen auf. Es war eine merkwürdige Stimmung im Raum. Alle sechs sahen sich ins Gesicht, bereit, Ais Mutter zu befreien und die Organisation zu zerschlagen. 

Kaito räusperte sich. „Heiji hat, wie ich weiß, Handy, Seile und ein Schwert dabei. Ich habe meine Pistole und andere nützliche Sachen. Kazuha?“ Kazuha zeigte ihren Notfallkoffer sowie einen Peilsender von Professor Agasa, der ihnen im schlimmsten Fall Hilfe verschaffen würde. „Ran?“ Ran zeigte auf ihre Beine und Füße. „Shininchi?“  Der Jungdetektiv zeigte die Autoschlüssel, seine neuen Verstärkerschuhe und seine Wunderuhr. „Ai?“ Ai holte vorsichtig eine Pistole aus ihrer Tasche. „Ich denke, wir sind startbereit.“, sagte Kaito zufrieden und so seilten sich die sechs ein paar Sekunden später die Wand hinunter. Das Fenster blieb offen, und ein eisiger Wind wehte herein.

Kaum waren alle unten, schlichen sie zum Auto eines FBI- Agenten. Ein paar Sekunden später fuhr das es mit quietschenden Reifen vom Parkplatz herunter.

Shizu Hattori, Heijis Mutter, machte sich zur gleichen Zeit auf den Weg zum Zimmer ihren Sohnes. Sie hatte ein schlechtes Gewissen, weil sie wusste, wieviel es den sechs bedeutet hätte, an der Mission teilnehmen zu können. Sie wollte wenigstens versuchen, mit ihrem störrischen Sohn zu reden. 

Shizu klopfte an die Tür. Keine Reaktion. Sie klopfte noch einmal. Spätestens jetzt würde Heiji etwas sagen. Doch kein Laut drang aus dem Zimmer. Shizu beschlich ein schlechtes Gefühl. Sie drückte vorsichtig die Türklinke herunter. „Heiji, bist du...“ 

Als sie das offene Fenster und das Seil, das am Balkon festgemacht war, sah, wurde sie leichenblass. Sie rannte zum Fenster und sah nach draußen.

„Heiji! Heiji! HEIJI! HEIJI!!!“

Sie sah nur verschwommen ein Auto, das vom Parkplatz herunter fuhr. Shizu wurde schwindlig. Heiji war verschwunden, wahrscheinlich sogar noch mit den anderen.

Sekunden später stürzte Jodie ins Zimmer. Sie hatte Wache auf dem Flur gehalten und war sofort zu Shizu geeilt, als sie ihren Schrei hörte.

„Ist etwas passiert?“, rief sie und sah sich alarmiert im Zimmer um. Dann sah sie Shizu vor dem offenem Fenster stehen und das Seil. Jodie rannte schnell an ihre Seite, als diese drohte umzukippen. Sie holte ihr Handy heraus.

„Shuichi? Heiji Hattori ist sehr wahrscheinlich abgehauen. Überprüfe schnell, ob sich die anderen Jugendlichen noch im Hotel befinden.“

Shininchi fuhr schnell vom Parkplatz des Hotels. Auf dem Beifahrersitz saß Ran, hinten auf der Rückbank saßen Heiji, Kazuha, Ai und Kaito. 

„Nächste Kreuzung links, Kudo.“, sagte Ai und sah auf den Stadtplan. „Wir müssten in ungefähr zehn Minuten da sein.“

„Bis dahin haben sie bestimmt schon unser  Verschwinden bemerkt.“, meinte Kazuha und sah zurück zum Hotel. „Heiji, da steht jemand an deinem Fenster!“

„Dann haben sie unser Verschwinden jetzt schon bemerkt.“

Alle Erwachsenen versammelten sich im Konferenzraum. Shuichi durchsuchte zur Zeit noch mit seinen Kollegen das Gebäude, doch es war eigentlich klar, dass die sechs Jugendlichen verschwunden waren. Shizu war immer noch blass, doch sie hatte sich einigermaßen gefangen und wartete zusammen mit Yukiko, Yusaku, Heizo, Toyama und Miss Jodie auf Shuichi, der ihnen etwas sagen konnte.

Wie aufs Stichwort betrat Shuichi den Raum. „Wir haben das ganze Hotel abgesucht. Kaito, Ai, Shininchi, Ran, Heiji und Kazuha sind verschwunden.“

Yusaku sah Shuichi fragend an. „Können wir denn irgendwie Kontakt aufnehmen?“

„Ja, das können wir.“, sagte Professor Agasa, der soeben mit Shuichi eingetreten war. „Die sechs haben wahrscheinlich ein Abzeichen mitgenommen, mit dem wir ihnen zuhören, aber nicht mit ihnen sprechen können. Das Abzeichen ist ein wenig kaputt.“

Er stellte den Lautstärker auf den Tisch und schaltete ihn ein. Sofort ertönten die Stimmen und die Geräusche aus dem Auto der sechs.

„Hast du gesehen, wer da genau am Fenster stand, Kazuha?“, fragte Heiji und alle sahen wie gebannt auf den Lautsprecher, als könnten dort die sechs Teenager auftreten.

„Nein, ich habe die Person nicht erkennen können.“

„Wahrscheinlich war es meine Mutter. Shininchi, du musst abbiegen!“

„Shininchi fährt das Auto?“, sagte Yukiko überrascht und sah ihren Mann verärgert an. „Warum musstest du ihm auch den Führerschein auf Hawaii machen lassen!“        

„Shininchi, stop das Auto! Wir sind jetzt in der Straße. Los, wir müssen aussteigen!“

Jodie starrte entsetzt auf den Lautsprecher. „Die werden da doch nicht wirklich reingehen?!“, fragte sie und sah James zum ersten Mal ängstlich an. „James, we have to do something!“ In ihrer Aufregung sprach sie Englisch statt Japanisch.

„Wir können nichts tun. Sie haben alle Wunderwaffen bei sich. Wir können nur ausrücken, wenn sie wirklich in Sicherheit sind oder die Situation eskaliert.“ 

„Ai, Kaito? Packt eure Knarren aus, es könnte sein, das die Organisation schon auf der Straße steht.“

Als dann auch noch das eindeutige Klicken einer nun geladenen Pistole zu hören war, mussten auch James und Shuichi heftig schlucken. Die Situation eskalierte nun wirklich. „Niemand zu sehen, Kudo.“ Das war Ai. Sie stieg vorsichtig aus dem Wagen aus und hielt die Waffe schussbereit. „Gut. Ran, du kommst hinter mich. Kazuha geht hinter Heiji. Kaito, da du ja jetzt schon auf der Mauer bist, kannst du uns ja auch gleich hochhelfen. Ran, du zuerst.“

Jodie sprang auf. „James, wir müssen sie aufhalten, bevor ihnen etwas passiert! Die Situation ist doch schon längst eskaliert! Sechs Jugendliche machen sich mit zwei Pistolen auf den Weg, einen Superkiller zu stellen. Sie haben überhaupt gar keine Erfahrung! Und -!“

Zwei Schüsse ertönten. Jodie verstummte und sah wie alle anderen angstvoll auf den Lautsprecher.
„Hast du die beiden Wachen erwischt, Ai?“, fragte Kaito und drehte seinen Kopf unauffällig in Richtung Haus. 

„Ja. Die beiden werden jetzt erstmal eine gute halbe Stunden schlafen. Ich hoffe nur, die anderen Wachen wurden nicht aufgeweckt. Ich habe nämlich nur noch einen Betäubungsschuss bei mir.“

Endlich gab James Jodie und Shuichi das erlösenden Zeichen. Die beiden rannten sofort hinaus auf den Gang und alarmierten per Alarmknopf die Agenten. Eri eilte ihnen hinterher, James wollte sie noch aufhalten, doch sie wich ihm aus. Auf einmal hielt Kogoro sie an der Hand fest. „Lass mich los, Kogoro!“, fauchte sie und versuchte verzweifelt zu befreien. Kogoro hielt sie jedoch unerbittlich fest. „Bleib hier, Eri. Wir können Ran nicht helfen. Wir müssen jetzt dem FBI vertrauen. Was anderes bleibt uns nicht übrig“

Eri sah ihn verständnislos an. „Ich will bei meiner Tochter sein, Kogoro! Und es ist mir egal, ob ich mich damit in Gefahr begebe!“

„Mir aber nicht!“, schrie nun auch Kogoro. 

Eri wurde still und sah ihn verwundert an.

„Damals, als du als Geisel gefangen genommen wurdest, war das der schlimmste Tag meines Lebens. Ich habe dich damals angeschossen, weil ich dich davor bewahren wollte, dass du sehr wahrscheinlich getötet wurdest. Verdammt Eri, ich will dich nicht noch einmal verlieren! Verstehst du das denn nicht! Ich kann das nicht noch einmal ertragen!!!“

Kaito und die anderen schlichen lautlos über den Rasen. Es war reines Glück, dass keiner der inneren Wachen den Schuss gehört hatte. Kazuha rüttelte leise an der Tür. Natürlich war sie abgeschlossen. Kaito zog schnell einige Utensilien heraus, und schon bald war die Tür geknackt. Sie schlichen vorsichtig ins Haus. Es erschien alles zu einfach. Ai sah sich beunruhigt um. Es machte ihr Angst, im Hauptquartier der Organisation zu sein.

Bald erreichten sie die Treppe zum Keller und Ai wollte gerade heruntergehen als auf einmal Kaito sie am Arm packte. „Warte!“, zischte er. „Ich höre Schritte!“

„Gut gehört, Junge. Wir haben euch gerade erst gemerkt, als Sherry das Geländer angefasst hat. Wer hätte das gedacht? Shiho Miyano alias Sherry beehrt uns wieder.“, sagte Vermouth und ihre Stimme klang wie Eis.

Takagi und Sato hatten seit zwei Tagen nicht mehr geschlafen. Sie saßen nun völlig übermüdet in einem Taxi zum Polizeiquartier. Selbst der beste Kaffee der Welt hätte ihnen nichts mehr genützt, um wenigstens halbwach zu bleiben. Dazu kam noch die Geschichte, die ihnen das FBI erzählt hatte. Wie sollten sie bloß allen Leuten in Tokyo klarmachen, dass all diese verschwundenen Personen auf einer zufällig arrangierten Kegelclubparty sind, nachdem sie mit ziemlich viel Glück ein Attentat überlebt hatten?

Doch als sie am Polizeipräsidium ankamen, hörte man schon draußen wie Sonoko Suzuki das ganze Präsidium zusammenpfiff. Es schien, als würden die Wände beben, so sehr schrie Sonoko die Angestellten zusammen.

Takagi und Sato eilten schnell hinein, und sie sahen eine junge Japanerin, die gerade Inspektor Shiratori zusammenstauchte.

„WAS SOLL DAS HEISSEN, SIE HABEN NICHTS VON RAN MORI UND IHRER FAMILIE GEHÖRT?“ 

Shiratori sah sie verschüchtert an. „Aber wir haben die letzten Tage nachgeforscht, sie sind  nirgendwo aufzufinden.“

Sonoko sah aus, als würde sie gleich explodieren. „Es wurde ein Attentat auf meine beste Freundin verübt, und dann sagen sie mir, dass sie nirgends aufzufinden ist?“

Shiratori lächelte erleichtert, dass sie endlich alles verstanden hatte. „Ja, das stimmt!“

„UND WIE KÖNNEN SIE DANN SICHER SEIN, DASS SIE NOCH AM LEBEN IST?!“

„Sie ist in Sicherheit!“

Sonoko drehte sich um. Sato stand in der Eingangstür und sah sie an. „Deiner Freundin geht es gut. Ihrer Familie und ihren Freunden ebenso. Du musst dir keine Sorgen machen.“

Sonoko rannte zu ihr hin und sah die Inspektorin flehentlich an. „Wo ist sie denn?“

„Das können wir dir nicht sagen. Aber ich verspreche dir, dass ihnen nichts passiert.“, meldete sich nun auch Takagi zu Wort.

Die sechs starrten Vermouth kampfbereit an. Diese zielte mit ihrer Pistole auf die Teenager. Heiji hatte Kazuha hinter sich geschoben, ebenso wie Shininchi Ran hinter sich geschoben hatte. Er legte seinen Pfeil zurecht und schoss ihn ab. Er traf Vermouth mitten auf dem Kinn. Sie sackte zusammen. 

„Schnell!“, zischte Kaito und die sechs rannten hinab. Der Weg war nicht lang, doch er kam Ai ewig vor. Wie sah wohl ihre Mutter nach all den Jahren aus? 

Endlich stand sie vor der Kerkertür. Mit einem Schuss war das Schloss offen. Ai riss die Tür auf. 

Die drei Elternpaare hatten sich nach dem Schuss nicht mehr halten können und waren in die bereitstehenden Wagen gesprungen. Eri war in großer Sorge um Ran, doch ihr gingen auch nicht die Worte ihres Ex- Mannes aus dem Sinn. Ich will dich nicht noch mal verlieren! Ich kann das nicht noch einmal ertragen!  Eri sah Kogoro heimlich von der Seite an. Ob er sie wohl immer noch liebte? Immerhin hatte er sie ja auch schon vor ein paar Monaten gebeten, wiederzukommen.

Elena sah blinzelnd in den Schein einer Taschenlampe. Wer wollte sie denn jetzt holen? Dann erkannte sie einen rotblonden Wuschelkopf. „Shiho?“

„Komm schnell, Mama! Gin und Wodka sind bestimmt schon unterwegs!“

„Shiho? Aber... aber was machst du hier?!“

„Fragen werden später beantwortet, Frau Miyano. Jetzt müssen wir erstmal von hier weg.“

Mit einem gut gezieltem Schuss war Elena frei, und die sieben rannten die Treppe hoch.

Shuichi und Jodie hatten sich, sobald James es ihnen erlaubt hatte, einen Wagen geschnappt und waren ohne Tempolimit zum Haus des Bosses der schwarzen Organisation gefahren. Shuichi kümmerte sich nicht um die roten Ampeln. Er würde der Polizei in Kyoto alles später erklären. Im Moment hatte er andere Probleme. 

Während Shuichi durch die Innenstadt raste, lud Jodie die zwei Pistolen, die sich im Auto befanden.

Mit quietschenden Reifen kam der Wagen vor der großen Villa zum Stehen. Die beiden  Agenten sprangen heraus, doch als sie auf das Dach sahen, das im Mondlicht hell angestrahlt wurde. Die beiden hielten entsetzt die Luft an. Die sieben Jugendlichen waren zusammen mit Ais Mutter in die Enge getrieben worden waren. Die sieben standen am Ran des Flachdaches und hatten absolut gar keine Möglichkeit zu fliehen!

Kaum hatten sie Elena Miyano befreit, waren die sieben wieder nach oben gerannt. Doch als sie im Erdgeschoss ankamen, tauchten auf einmal Gin, Wodka, die noch ein wenig taumelige Vermouth, Chianti und Korn auf. Sie alle waren mit Pistolen bewaffnet. Kaito hatte es geschafft, eine Rauchbombe zu werfen, doch nun saßen sie auf dem Dach fest. Und es gab absolut gar keine Möglichkeit zu fliehen. Sie saßen in der Falle.

Shuichi und Jodie sahen mit Grauen auf das Dach. Die sechs standen absolut in der Falle, und sie konnten nichts tun. Die sechs gaben paradoxerweise der schwarzen Organisation Rückendeckung, und die beiden Agenten konnten keinen einzigen Schuss abfeuern. 

„Shuichi, was sollen wir denn tun?“, fragte Jodie verzweifelt. Inzwischen kamen auch die anderen an. 

„Was soll das? Wieso geht ihr nicht rein?“, rief James ihnen zu, doch dann sah er auf das Dach und erbleichte. 

Auch die Eltern unserer Helden sahen auf das Dach. Und erstarrten vor Angst.

„Sherry, wie schön, dich zu sehen.“

Gins Stimme war wie Eis. Doch Ai hatte keine Augen für ihn. Vermouth sah sie verwundert an. Und Ai wusste nun, wie sie ihre Mutter und ihre besten Freunde aus dieser Lage befreien konnte.

„Ja, ich weiß, es ist besser, in meiner normalen Größe herumzulaufen als eine Grundschülerin.“

Gin sah sie irritiert an. „Was meinst du denn?“

Vermouth wurde blass. Sie wusste, was Sherry vorhatte. Und das dies ihr Todesurteil war. 

Shininchi lächelte. Er wusste, was Ai vorhatte. Es war glasklar, dass sie sich hieraus befreien konnten. Er sah unauffällig über seine Schulter und erstarrte. Am Straßenrand stand das FBI und ihre Eltern. Sie hatten unverhofft Verstärkung bekommen.

„Wusstest du das nicht, Gin? Ich konnte aus dem Keller fliehen, weil ich das Gift eingenommen habe. APTX 4869! Leider hat mich Vermouth trotzdem aufgespürt. Und sie hat euch nichts gesagt und nicht versucht, mich umzubringen?“

„Stimmt das, Vermouth?“, fragte Gin, und er drehte sich zu ihr wie alle anderen der Organisation zu ihr um. 

Auf diesen Moment hatte Ai gewartet. „Springt!“, schrie sie und drehte sich zu ihren Freunden um. Die warteten nicht lange und sprangen herunter.

Mit einem Schrei deutete Eri auf das Dach, von dem gerade sechs Gestalten heruntersprangen. 

Jodie riss entsetzt die Augen auf. „Das ist absolut Selbstmord!“, schrie sie.

Auf einmal aber tauchte wie aus dem nichts der Drachengleiter Kaitos auf, den der Meisterdieb natürlich mitgenommen hatte. Irgendwie schafften es die sechs, sich daran festzuhalten und einigermaßen sicher über den Zaun zu kommen.

Kaum waren sie gelandet, sprang Heiji auch schon auf. „Alles in Ordnung, Kazuha?“, fragte er besorgt und stützte seine Freundin. 

Kazuha nickte. „Aber wo ist Ai?“, fragte sie und sah sich suchend um. Auch die anderen fünf sahen sich nun um. Dann sah Shininchi auf das Dach des Gebäudes.

„Ai ist nicht heruntergesprungen. Sie ist noch oben auf dem Dach.“

Elena drehte sich blitzschnell um und sah aufs Dach. Eine dunkle Gestalt stand am Rand.

Ai stand am Rand des Daches und sah hinunter. Der Boden war weit unten, vielleicht würde sie überleben. Sie wollte gerade zum Springen ansetzten, als sie das Klicken einer Pistole hörte. Sie brauchte sich nicht umzudrehen um zu wissen, dass Gin sich nur kurz hatte ablenken lassen. Es war zu spät, um herunterzuspringen. Sie saß in der Falle.

Jodie rannte zusammen mit Shuichi und den anderen zu den sechs. „Wie geht es euch? Seid ihr verletzt?“

Doch die sechs starrten nur auf das Dach und antworteten nicht.

„Kazuha, was ist los mit dir?“, fragte Kommissar Toyama und sah seine Tochter besorgt an.

„Ai...“, flüsterte diese nur und sah weiter auf das Dach.

Alarmiert drehten sich die anderen zum Dach um.
Nun hatte auch Gin das FBI bemerkt, und dazu auch noch seinen Todfeind Shuichi Akai.

Gin hob seine Stimme an, damit es auch alle unten an der Straße hören konnten.

„Du törichte junge Frau. Du opferst dein Leben für deine besten Freunde und deine Mutter.“

„Das verstehst du nicht, Gin.“, sagte Ai und sah zu ihren Freunden, die mit Schrecken in den Augen jedes Wort genau verstanden.

„Das tue ich auch nicht. Und es ist mir egal. Aber wie werden es deine Freunde finden, wenn sie höchstpersönlich bei deiner Hinrichtung dabei sind und alles live miterleben können, meine Liebe?“

FORTSETZUNG FOLGT!

